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 Anzahl Punkte 

 maximal erreicht 

 
Aufgabe 1 
 
Es ist Samstagmorgen und Sie sind für die Betreuung von Herrn Bucher eingeteilt. 
Die Nachtwache rapportiert, dass er eine unruhige Nacht verbrachte und nur wenig 
geschlafen hat. Herr Bucher hat schon längere Zeit Störungen im Schlaf-Wach-
Rhythmus. Welche Auswirkungen hat dieses Verhalten in der Alltagsgestaltung mit 
Herrn Bucher? 
 
Zum Beispiel: 

• Er kann an den Aktivitäten auf der Station nur bedingt teilnehmen. 

• Die geregelte Nahrungsaufnahme ist nicht gesichert. 

• Soziale Kontakte mit anderen Bewohnern sind reduziert. 

• Er zieht sich zurück. 

• Er fühlt sich oft zu müde. 
 
K 7.1 

2 

 

 
Aufgabe 2 
 
Sie besprechen sich mit der dipl. Pflegefachfrau und schlagen zwei konkrete nicht 
medikamentöse Massnahmen vor, um den Schlafstörungen von Herrn Bucher ent-
gegenwirken zu können. 
 
Zum Beispiel: 

• einen Nachtkaffee oder einen Gute-Nacht-Tee anbieten 

• Schlafzeit am Tag reduzieren 

• das warme Vollbad am Abend planen 

• Aufregungen am Abend vermeiden 

• für warme Füsse sorgen, Bettsocken 

• beruhigende Waschung abends durchführen 
 
K 3.8 

1 

 

 
Aufgabe 3 
 
Herrn Bucher wurde in der Reserve ein Medikament aus der Gruppe der Benzodia-
zepine verordnet. 
 
Warum verabreichen Sie dieses Medikament nicht als erste Massnahme? Führen 
Sie zwei Gründe auf. 
 
Zum Beispiel: 

• hohes Potenzial, sich an das Medikament zu gewöhnen, Suchtpotenzial 

• führt zu zusätzlicher Verwirrtheit 

• kann zu „Hangover“ führen, Herr Bucher ist dann auch am Tag müde 
 
K 4.3 

2 

 

Übertrag 5  



Teil 2  Lösungen 

Teil_2_Experten_Qualifikationsverfahren_2013 3 

 

 Anzahl Punkte 

 maximal erreicht 

Übertrag 5  

 
Aufgabe 4 
 
Sie gehen zu Herrn Bucher ins Zimmer und treffen ihn hellwach und gut gelaunt an. 
Sie unterstützen ihn bei der morgendlichen Mundpflege. Worauf achten Sie bei der 
Kontrolle der Mundschleimhaut? 
 
Zum Beispiel: 

• Druckstellen 

• Soor 

• Aften 

• trockene Schleimhaut 

• Rötungen / Entzündungen 
 
K 3.2 

2 

 

 
Aufgabe 5 
 
Sie begleiten Herrn Bucher zum Frühstück. Mit seinen Prothesen kann Herr Bucher 
schlecht kauen. Er wünscht sich zum Frühstück Milchkaffee und ein Stück Käse.  
 
Was offerieren Sie Herrn Bucher, damit er ein ausgewogenes Frühstück erhält?  
Begründen Sie Ihre Empfehlung. 
 
Empfehlung Begründung 

Beispiel: 

Käse 

Beispiel: 

Proteine sind wichtige Bausteine für den 
Zellaufbau. 

z.B. Weggli, Müesli, weiches 
Brot ohne Rand 

Kohlenhydrate sind ein wichtiger Ener-
gielieferant. 

z.B. Butter, Margarine 

Fette liefern hochkonzentrierte Energie. 
Butter z.B. enthält lebensnotwendige 
Stoffe (Fettsäure, Vitamin E). 
Fettlösliche Vitamine können dadurch 
resorbiert werden. 

z.B. Orangensaft, einen geraffel-
ten Apfel 

Vitamine und Mineralstoffe sind wichtig 
für die Gesundheit, zur Stärkung des 
Immunsystems und Steuerung der Kö-
perfunktionen. 

Korrekturhinweis: Für 1 Punkt muss eine Zeile korrekt sein, keine halben Punkte. 

 
K 4.3 

3 

 

Übertrag 10  

 



Teil 2  Lösungen 

Teil_2_Experten_Qualifikationsverfahren_2013 4 

 

 Anzahl Punkte 

 maximal erreicht 

Übertrag 10  
 

Aufgabe 6 
 
Mit dem Frühstück möchten Sie Herrn Bucher die Medikamente verabreichen. Er 
verweigert die Einnahme und schüttet die Tabletten in den Blumentopf. 
 
Beschreiben und begründen Sie zwei Verhaltensoptionen. 
 
Zum Beispiel: 

Verhalten Begründung 

Ich richte die Medikamente neu 
und verabreiche sie später. 

Sinngemäss: 
Ich lasse Zeit verstreichen, damit sich 
Herr Bucher beruhigen kann. 

Ich bitte eine andere Person, die 
Medikamente zu geben. 

Sinngemäss: 
Jemand anderes findet vielleicht den 
besseren Zugang. 

Ich offeriere Herrn  Bucher als Ge-
genleistung für die Medikamenten-
einnahme eine kurze Jassrunde. 

Sinngemäss: 
Ein Anreiz, Belohnung kann die Moti-
vation für die Einnahme unterstützen. 

Ich erkläre die Wirkung und die 
Notwendigkeit. 

Sinngemäss: 
Wenn Herr Bucher gut informiert ist, 
versteht er den Nutzen der Medika-
mente.  

Korrekturhinweis: pro korrekt genanntes Verhalten halbenPunkt, pro Begründung 1 Punkt, Zeile muss stimmig sein. 
 

K 8.1 

3 

 

 

Aufgabe 7 
 
Sie verzichten darauf, die Medikamente zu mörsern und unter das Essen zu mi-
schen. 
 
Begründen Sie Ihre Haltung mit je einer fachlichen und einer ethischen Überlegung. 
 
Fachliche Überlegung: 
 
Zum Beispiel: 

• Die Einnahme und richtige Dosierung ist nicht gewährleistet. 

• Die Medikamente verändern den Geschmack des Essens, was nicht zur 
genügenden Nahrungsaufnahme motiviert. 

• Die Resorption des Medikamentes im Magen-Darm-Trakt kann sich verän-
dern und somit ist die Wirkung nicht gewährleistet. 

 
Ethische Überlegung: 
 
Zum Beispiel: 

• Dieses Vorgehen kommt einer Zwangsbehandlung gleich. 

• Dieses Vorgehen stört das Vertrauen des Patienten in die pflegende Per-
son und schadet dem Aufbau der Beziehung. 

 

K. 4.3 / 5.2. 

1 
 
 
 
 
 
1 
 
 

 

Übertrag 15  
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Aufgabe 8 
 
Wie gewohnt, erhält Herr Bucher heute Samstag ein Schaumbad. Welche sechs 
Vorbereitungsschritte treffen Sie, damit das Bad um 10:00 Uhr stattfinden kann?  
 
Zum Beispiel: 

• Badezimmer reservieren 

• Herrn Bucher frühzeitig informieren 

• Badezimmer auf angenehme Temperatur vorheizen 

• Badewasser einlassen 

• Badewassertemperatur beachten 

• Frotteewäsche richten und vorwärmen 

• frische Kleider vorbereiten 

• Körperpflegeprodukte zusammen mit Herrn Bucher auswählen 

• Team informieren 
 
K 3.2. 

3 

 

 
Aufgabe 9 
 
Herr Bucher ist im Alltag mobil und nicht sturzgefährdet. Dennoch finden sich im 
Badezimmer gewisse Sturzrisiken. 
 
Welche drei Risikofaktoren kennen Sie und welche passenden drei Sicherheits-
massnahmen treffen Sie? 
 
Risikofaktor Sicherheitsmassnahme 

Nasser, glitschiger Boden 
z.B. Badevorlage verwenden, Bade-
schuhe anziehen lassen 

Rutschige Badewanne z.B. Badematte verwenden  

Schwindel wegen Wärme 
z.B. auf Haltegriffe hinweisen, Sitz-
gelegenheit anbieten 

In die Badewanne einsteigen und 
aussteigen 

z.B. Haltegriffe verwenden, Patient. 
unterstützen 

Korrekturhinweis: Für 1 Punkt muss eine ganze Zeile (Beschreibung und Begründung) korrekt sein, keine halben 
Punkte. 

 
K 6.2 

3 

 

Übertrag 21  
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 Anzahl Punkte 

 maximal erreicht 
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Aufgabe 10 
 
Während des Bads stellen Sie fest, dass auch die Nägel geschnitten werden sollten. 
Da Herr Bucher sehr kooperativ ist, beschliessen Sie, die Nagelpflege durchzufüh-
ren. 
 
Worauf achten Sie bei der Nagelpflege bezüglich Beobachtung und Durchführung? 
 
Beobachtung: 
 
Zum Beispiel: 

• Beschaffenheit des Nagels 

• Farbe des Nagels 

• Entzündungen im Bereich der Nägel 
 
Durchführung: 
 
Zum Beispiel: 

• Nägel nicht zu kurz schneiden 

• Ecken rund feilen 

• Nagelhäutchen nicht abschneiden 
 
K 3.2. 

1 
 
 
 
 
 
 
1 
 
 

 

 
Aufgabe 11 
 
Nach dem Bad reinigen und desinfizieren Sie die Badewanne. 
 
a) Wie gehen Sie vor? 
 

1. Wanne ausduschen, Grobreinigung und Entfernung von Seifenresten 
2. Auftragen des Flächendesinfektionsmittels 
3. Einwirkenlassen des Desinfektionsmittels gemäss Vorgabe 

 
b) Welches Ziel haben Sie mit einer korrekten Desinfektion der Wanne erreicht? 
 

Zum Beispiel: 
Schädliche, pathogene Keime werden reduziert oder abgetötet und können 
sich nicht weiterverbreiten. 

 
K. 2.1. / 10.1 

1.5 
 
 
 
 
 
0.5 
 
 

 

Übertrag 25  
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 maximal erreicht 

Übertrag 25  

 
Aufgabe 12 
 
Herr Bucher ist kachektisch. Mit dem Ziel, mehr über seine Essgewohnheiten zu er-
fahren, planen Sie ein Gespräch. Dass die Zahnprothese schlecht sitzt, wissen Sie 
bereits und Sie werden Herrn Bucher nicht darauf ansprechen. 
 
Formulieren Sie vier Fragen, die Sie Herrn Bucher im Gespräch stellen wollen. 
 
Zum Beispiel: 

• Welches sind Ihre Lieblingsspeisen? 

• Welche Lebensmittel mögen Sie nicht? 

• Warum mögen Sie in der Klinik nicht essen? 

• Fühlen Sie sich zu müde, um zu essen? 

• Essen Sie lieber mehrmals kleine Portionen als drei grössere Hauptmahl-
zeiten? 

• Haben Sie beim Essen oder nachher Bauchweh oder andere Schmerzen? 

• Zu welcher Tageszeit essen Sie am liebsten bzw. haben Sie am meisten 
Hunger? 

 

K 8.2 

2 

 

 
Aufgabe 13 
 
Aufgrund welcher Überlegungen ist es Ihnen wichtig, dass Herr Bucher sowohl sei-
nen Energie- wie auch seinen Nährstoffbedarf deckt und vielleicht auch etwas zu-
nimmt? 
 
Zum Beispiel: 

• mit genügender Ernährung ist Herr Bucher wacher und aktiver 

• gute Ernährung reduziert das Risiko, einen Dekubitus zu entwickeln 

• Infektionskrankheiten vorbeugen 

• geringeres Risiko für Verletzungen und Brüche bei Stürzen 
 
K 8.1 

2 

 

Übertrag 29  
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Aufgabe 14 
 
Nach dem Mittagessen ist Herr Bucher müde und legt sich für eine Stunde schlafen. 
Als er erwacht und aus dem Zimmer kommt, ist er missmutig, schimpft lautstark und 
schlägt Sie. 
 
a) Wie reagieren Sie? 
 

Zum Beispiel: 

• Ich ziehe mich zurück 

• Ich spreche ihn an 
 
b) Welche weiteren Verhaltensmöglichkeiten haben Sie in dieser Situation? 
 
 Zum Beispiel: 

• Herrn Bucher mit seiner Aggression wahrnehmen, versuchen, sein 
Verhalten zu verstehen, sich fragen, warum er so aggressiv reagiert 

• keine Schuld zuweisen, Empathie zeigen 

• kurzfristige Einflussfaktoren einschätzen: Ist eine steigende innere An-
spannung oder eine feindselige Grundstimmung zu beobachten? 

• bei aggressivem Verhalten von Herrn Bucher mit Demenz empfiehlt es 
sich, die Validationsmethoden anzuwenden (Empathie zeigen, nicht 
überfordern, nicht nach dem Warum fragen, die Biografie in Erfahrung 
bringen) 

 
K 3.7 

1 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
2 
 
 

 

 
Aufgabe 15 
 
Wenn Herr Bucher tagsüber müde ist und nur im Sessel sitzt, ist ihm oft kalt. Wenn 
er sich aufregt, kommt er ins Schwitzen. Sie sollen für Herrn Bucher die Kleider be-
reitlegen. 
 
Welche zwei Punkte beachten Sie bei der Wahl der Kleider? 
 
Zum Beispiel: 

• weite, bequeme Kleidung, die einfach an- und ausgezogen werden kann 

• mehrere Schichten, z.B. Unterleibchen, Shirt, Jacke oder Weste 

• Kleider mit Reissverschlüssen einfacher als mit Knöpfen 

• keine synthetische Kleidung, in der er leicht schwitzt 
 
K 9.1 

1 

 

Übertrag 33  
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Aufgabe 16 
 
Sie stellen fest, dass Herr Buchers Strickjacke aus Wolle verfilzt und hart aus der 
Wäscherei zurückgekommen ist. Welche Ursachen hat der Wäscheschaden? 
 
Zum Beispiel: 

• falsches Waschprogramm: zu heiss 

• falsches Waschmittel, nicht mit Wollwaschmittel gewaschen; alle Wasch-
mittel ausser Spezialwaschmittel für Wolle enthalten Enzyme, die die Ei-
weissfaser der Wolle angreifen 

• mit zu viel Mechanik gewaschen 
 
K 9.1 

1 

 

 
Aufgabe 17 
 
Aus Herrn Buchers Biografie wissen Sie, dass er früher ein stolzer Hundebesitzer 
war. Darum wurde ein Termin mit Frau Meier und dem Therapiehund Bläss verein-
bart. Am Rapport besprechen Sie mit Ihren Kolleginnen und Kollegen, warum diese 
Therapie für Herrn Bucher sinnvoll ist. 
 
Welche zwei Gründe sprechen für den Einsatz des Therapiehundes bei Herrn Bu-
cher? 
 
Zum Beispiel: 

• Therapiehunde können berührt und angesprochen werden. 

• Tiere hören zu. 

• Tiere können positive, schöne Erinnerungen wecken. 

• Tiere verstellen sich nicht, sind echt. 
 
K 7.2 

1 

 

Übertrag 35  
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 maximal erreicht 

Übertrag 35  

 
Aufgabe 18 
 
Herr Bucher leidet an einer Demenz, dies ist eine häufige Erkrankung. Beurteilen 
Sie nachstehende Aussagen, ob diese richtig oder falsch sind. 
 
Aussage Richtig Falsch 
Demente Menschen vergessen, wo sie etwas versorgt haben, 
und behaupten dann, sie seien bestohlen worden. 

X  

Demente Menschen erinnern sich oft an Ereignisse aus der 
Jugend. 

X  

Übermässiger Alkoholkonsum führt immer zu Demenz.  X 

Ruhelosigkeit und Orientierungsstörungen sind typische 
Symptome dieser Krankheit. 

X  

Demente Menschen entwickeln ein typisches „Masken-
gesicht“. 

 X 

Demente Menschen lassen sich durch Lärm und Ablenkung 
beruhigen. 

 X 

Korrekturhinweis: pro richtige Antwort halben Punkt. 

 
K 3.7 

3 

 

 
Aufgabe 19 
 
a) Bezeichnen Sie die markierten Strukturen auf den entsprechenden Linien mit 

deutschen Fachbegriffen. 
 
b) Kreuzen Sie die zwei bei Herrn Bucher erkrankten Gehirnabschnitte an. 
 

K. 3.7 

2 
 
1 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Übertrag 41  
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Aufgabe 20 
 
Im Rahmen verschiedener Gespräche und Begegnungen mit Herrn Bucher stellten 
Sie fest, dass er einen stark eingeschränkten Wortschatz hat und die Kommunikati-
on mit ihm schwierig ist. 
 
Welche sechs Punkte beachten Sie in der Kommunikation mit Herrn Bucher? 
 
Zum Beispiel: 

• die Sprache ist ruhig, klar, deutlich 

• einfache Wortwahl verwenden 

• kurze Sätze verwenden 

• nicht zu viele Informationen aufs Mal, schrittweises Vorgehen 

• Störfaktoren reduzieren 

• geduldig sein 

• aktiv zuhören 

• Kritik und Korrekturen unterlassen 

• verschiedene Kommunikationsformen – verbal/averbal/nonverbal – wählen 
 
K 3.7 / 1.1 

3 

 

 
Aufgabe 21 
 
Wie verhalten Sie sich Herrn Bucher gegenüber, um seine Würde und Integrität zu 
erhalten und zu fördern? 
 
Zum Beispiel: 

• Herrn Bucher mit „Sie“ ansprechen, nicht duzen 

• in Gruppen integrierte Sozialkontakte fördern 

• offen, ehrlich und transparent informieren 

• Intimsphäre, persönlichen Bereich schützen 
 
K. 1.1. 

2 

 

 
Aufgabe 22 
 
Herr Bucher ist bevormundet, ein Amtsvormund wurde eingesetzt. In welchen Situa-
tionen können Sie sich vorstellen, seinen Amtsvormund zu kontaktieren? 
 
Zum Beispiel: 

• Herr Bucher braucht Taschengeld. 

• Die Rückverlegung ins Pflegeheim wird geplant. 

• Herr Bucher möchte Kontakt mit seinen Kindern aufnehmen. 
 
K 1.3 

2 

 

Übertrag 48  
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Aufgabe 23 
 
Sie erhalten von der Stationsleitung den Auftrag, den Transport von Herrn Bucher in 
die Zahnarztpraxis zu organisieren. Sie besprechen mit ihr zwei mögliche Trans-
portvarianten und überlegen sich je einen Vor- und einen Nachteil. 
 
Zum Beispiel: 

Transportmöglichkeit  Begründung 

TixiTaxi, Behinder-
tentaxi, Behinderten-
transport 

Vorteil 
Ortskundiger Fahrer, Begleitung durch 
Fachperson bei möglicherweise ag-
gressivem Patienten 

Nachteil Relativ teuer 

Rotkreuz-Fahrdienst 

Vorteil Relativ günstig 

Nachteil Begleitung durch Laienperson 

Angehörige, Freunde 
mit Privatauto 

Vorteil 

Sehr günstig bis gratis, flexibel in der 
Organisation, kennen Herrn Bucher 
und können mit seinen Aggressionen 
umgehen 

Nachteil Keine Begleitung durch Fachperson 

 
K 11.1 

2 

 

Total 50  

 


